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Sie verachten das Völkerrecht.
Von Professor vr . Ernst Schnitze.

.Mir wnren anständig gegeneinander "
, läßt H . G . Wells

j, seinem Buche „In the days os the comet" einen .Eng¬
länder von Besitz - sprechen, „um gegen den Rest der Welt eine
Räuberbande zu

'
sein .

" Gentlemen fürwahr!
Darauf beruht denn auch Englands Stellung

»um Völkerrecht. Sie läßt sich in die einfache Formel
Wen : alles , was England schadet , widersprich ! dem Bölker-
«cht , alles , was ihm nutzen könnte , ist erlaubt.

Daß England seit Jahrhunderten das Völkerrecht mit
Süßen tritt , ist bekannt . Trotzdem gibt es im Auslande
Keuschen , die sich immer wieder durch die tönenden Redens¬
ulen einfangen lassen, mit denen die britische Politik in alle
Welt hinausposaunt , daß sie nur fiir die Wohlfahrt der
Völker arbeite und daß alle Schritte Englands , insbesondere
die Mißhandlung der Neutralen in jedem Kriege, höheren,
der ganzen Menschheit zugute kommenden Zielen dienten.

Es mag deshalb am Platze sein , einige Aeußerungeu
Wsammenzustellen, in denen von hervorragender englischer
Geste im 20 . Jahrhundert bekundet wurde , wie man jenseits
des Kanals wirklich über das Völkerrecht denkt.

Im Jahre 1905 erschien in London ein Buch unter dem
Titel „Der Friede der Angelsachsen" aus der Feder des
Majors Stewart L . Murray , das in den Worten gipfelt:
Molkerrecht gibt es nicht ; denn was man fälschlich so nennt,'
P nur internationaler Brauch , uud ein Volk , das mächtig
« nug ist , kann jederzeit einen neuen Brauch hinzufügen.
Wir Engländer selbst haben uns am meisten vou
Älen Völkern des Bruches internationaler Ab¬
kommen schuldig gemacht. Wir haben oft unsere See¬
macht ausgcnutzt , um andere Völker überraschend anzugreifen ."

Die wichtigsten Sätze Murrays über das Völkerrecht sind
vielleicht die folgenden : „Es kann nicht klar genug festgestellt
werden , daß das Völkerrecht nur dem Starken Schutz gewährt
rmö daß die einzigen Gesetze , welche die Großmächte als
bindend anerkennen , die der Macht und der Schlagfertigkeit
find .

"
„Der schlimmste Fehler im Kriege ist ein irrtümlicher

Geist des Wohlwollens . Es geschah nicht in einem solchen Geist
der Schwäche , daß wir die Seeherrschafl den Holländern ent¬
rissen, den großen Kampf gegen Napoleon ausfochten oder die
dänische Flotte 1807 in Kopenhagen zur Beute machten , um
ihre mögliche Verwendung gegen uns abzuwendcn.

Wenn eine Nation einer anderen nachgibt , so ermutigt
solche Schwäche nur den Gegner , dasselbe Spiel der
Drohungen wiederzuspielen .

"
Endlich die Betonung des fundamentalsten Grundsatzes

der britischen Politik : „Die Frage ist : .Wer wird die Ober¬
herrschaft haben ? ' — Zu teilen und sich zu vertragen ist
«möglich .

"
Die Vorrede zu dem Buche des Majors Murray schrieb

Generalseldmarschall Lord Roberts, der sich noch wenige
Jahre zuvor im Burenkrieg durch sein brutales Vorgehen
berüchtigt gemacht hatte . In diesem Vorwort betonte er , daß
er Murrays Ansichten mtt großer Freude bekräftige.

Biele der höchsten Offiziere Englands haben sich im
>en Sinne geäußert . So schrieb Feldmarschall Lord

olseley in seinem Taschenbuch für Soldaten " : „Wir
wirtschaften immer noch mit den Phrasen , daß Ehrlichkeit die
beste Politik sei und daß die Ueberzaht schließlich doch gewönne.
Diese hübschen kleinen Sätze eignen sich ganz gut für ein
vMlbuch ; aber der Mann , der im Kriegs danach handeln
killte , sollte besser sein Schwert für immer in die Scheide
stecken .

"
Im Jahre 1909 erschien die preisgekrönte

Arbeit emes englischen Seeoffiziers , die ausdrücklich
Mellt : „Wir (Briten ) ziehen nicht aus sentimentalen
Gründen in den Krieg . Ich bezweifle , daß wir das jemals« ten . Krieg ist das Ergebnis von Handelsstreitigkeiten ; sein
A" ist, unseren Gegnern mit dem Schwerte diejenigen wirt-
Miftltchen Bedingungen aufzuzwingeu , die wir für uot-
Eidig erachten, um uns kommerzielle Vorteile zu verschaffen.Wir bedienen uns aller denkbaren Vor¬
wand eund Anlässe für den Krieg, aber zu-Mnde liegt allen der Handel . Ob als Anlaß die Verteidigung

me Erringung einer strategischen Stellung vorgegeben
ob der Bruch von Verträgen oder was sonst noch —

v
^ mese Anlässe und Vorwände begründen sich schließlich aufn Handel, — aus dem einfachen und maßgebenden Grunde,« tz der Handel für uns das Lebensblut bedeutet .

"
Em anderer Militär -Schriftsteller . Oberst Roß , predigte:

acht ist an die Stelle des Rechts getreten . Sollte sich
' " * " " g ^ 0 u Heimstätten und Land-

Arnk « ^ 8 ausreichend erweisen (als
„ ch Zerstörung von Eisenbahnen und Telegraphen-

die ^ ^ " s,sbn ganze Städte zerstört « nd
Iarnpn

"
w

0^ ^ .
^ hangt werden . . . . (Man muß ) einen wirk-

wenn Nachrichtendienst in dem Gebiete des Gegners und,
cmn

m neutralen Ländern einrichten , der nicht nurMe Nachrichten verschaffen , sondern auch falsche Rach-
Reich ^ , ' Verführung und Zwist in den
kamen d^ gners Hervorrufen und den Gegner bei derSuriM gesitteten Welt m Mißachtung bringen soll "
in LMda? ^ Fung der Royal United Service Institution
hin Nek

" E ^ is.ahre 1911 wies Lord Ellenborough darauf
nichts ^ .i^

falle die Londoner
^ Seerechts -Erklärung

Wurden, „ein
deute und daß zwei Großmächte niemals

Blatt Papier "
(a sheet of

"
Paper ) könne

Die Kampfe an der ganzen Ostfront erfolgreich
z

Der deutsche Wehrmachtsbericht
I DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 9 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der gesamten Ostfront verlaufen die Kämpfe er¬

folgreich.
Im Kamps gegen Großbritannien bombar¬

dierte die Luftwaffe in der letzten Nacht Rüstungswerke in
Birmingham » die Staatswerft und Versorgnngsbetriebe des
Hafens Plymouth sowie kriegswichtige Ziele der Häfen
Great Ljarmouth und Aberdeen . Viele Großbrände ließen
den Erfolg dieser Angriffe erkennen . Bei Luftangriffen
gegen Flugplätze in Südostengland wurden Bombentreffer
zwischen startenden Flugzeugen beobachtet.

Im Seegebiet um England versenkten Kampf¬
flugzeuge ein Handelsschiff von 3VV8 BRT . und beschädigte«
zwei Frachter durch Bombentreffer schwer.

Tn der Nacht zum 8. Juli warf ein stärkerer Verband
deutscherKampfslugzenge ein Tanklager , Lager¬
hallen , Tankanlagen und Ölraffinerien in der britischen
Flottenbasis Haifa in Brand.

Bei Versuchen des Feindes , am gestrigen Nachmittag die
Kanaltüste und die Deutsche Bucht anzugreifeu,
schossen Jäger bei nur einem eigenen Vertust 11 britische
Jagdflugzeuge ab.

B -citischeKampfstugzeuge warfen in der letzten
Nacht Spreng - und Brandbomben an verschiedenen Orten
Westdeutschlands . Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an
Toten und Verletzten . Nachtjäger und Flakartillerie schossen
acht der angreifenden britischen Flugzeuge ab.

Bei den siegreichen Lustkämpfen des gestrigen Tages am
Kanal erreichte das Jagdgeschwader Richthofen
seinen 644 . Luftsieg und damit jene Zahl von Abschüssen,
die das Traditionsgeschwader bis zum Ende des Weltkrieges
erzielt hat . Hierbei errang Leutnant Schnell seinen 38., 38.
« nd 4V . Luftsteg.

An der Stalin -Linie
375 000 Quadratkilometer im Osten besetzt

Die deutschen Truppen haben in den beiden ersten Wochen des
Feldzuges nahezu alle Erwerbungen , die die Sowjetunion sich
seit September 1939 angeeignet hatte/den Bolschewisten wieder
abgenommen . Das find die Westukraine und Weiß -Westruthenien,
die früher zu Polen gehörten , die ehemaligen Länder Lettland
und Litauen und im Süden Bessarabien und die Nordbnkowina,
die früher rumänischer Besitz waren . Diese Gebiete umfassen ins¬
gesamt 375 000 Quadratkilometer . Wenn man sich vergegenwär¬
tigt , daß durch das Diktat von Versailles das Deutsche Reich im
Jahre 1919 auf rund 169 009 Quadratkilometer zusammengedrückt
worden war , so ergibt sich, daß die Gesamtfläche des jetzt erober¬
ten und besetzten Gebietes im Osten dieser Zahl bereits sehr
nahe kommt.

Die deutsche Vorwärtsbewegung hat nunmehr durch ihre Spit¬
zen die sogenannte Stalin - Linie auf breiter Front erreicht.
Ilm so weit zu kommen , hatten die deutschen Truppen von der
deutsch -sowjetischen Jnteressengrenze und der ostpreußischenGrenze
etwa 400 bis 150 Kilometer kämpfend und marschierend zurück¬
zulegen . Dieser ganze breite Streifen ist bereits in unserer Hand.
Die Leistungen sind dabei zum Teil noch größer als im Vorjahre
beim Feldzug im Westen. Trotz ausgezeichneter Straßen haben
damals unsere Truppen in ihrem unerhört schnellen und kühnen
Siegeszug von der luxemburgischen Grenze bis nach Abbeville
an der Kanalküste 21 Tage gebraucht , um rund 350 Kilometer
Luftlinie zu überwinden . Daraus ergibt sich, in welchem beispiel¬
losem Tempo unsere Divisionen jetzt im Osten vorangekommen
sind . Viele Infanteriedivisionen haben innerhalb der Zeit von
vier bis fünf Tagen Strecken bis zu 300 Kilometer zurückgclegt.

im Wege liegen . wenn es sich um die Aussicht auf Erfolg in
einem ernsthaften Kampf handle.

Der Ausdruck „ein Blatt Papier " oder „ ein Fetzen
Papier" Zcrap of Paper ) ist in den englischen Er¬
örterungen über das Völkerrecht dem Worte oder dem Sinm
»ach immer wieder gebraucht worden.

1915 wandte sich Lord Portsmouth im Oberhaus gegenden „Plunder der Londoner Erklärung " : „Wir müsst « den
garten Plunder der Londoner Erklärung , der Haager Ab-
inachung und ähnlicher juristischer Feinheiten loswerden und
die Interessen Englands und seiner Verbündeten einzig und
allein sämtlichen anderen voranstellen .

" -
Wir Deutschen tun klug, uns solche englischen Aeußerun-

ge« genau einzuprägen . Führt man Krieg mit einem Lande,
das schon im Frieden Meinungen dieser Art als selbst¬
verständlich hinnnumt , so muß man während des Krieges auf
»och viel ärgere Dinge gefaßt sein . Es ist deshalb aussichtslos,
snh mit den Engländern in irgendeine völkerrechtliche Dis¬
kussion einzulassen . Nur hart auf hart kann ihnen bewiesen
»>Meu , daß sie mit ihrer feeräuberischen Gewaltpolitik nicht
mehr dnrchkommeu.

Das Ganze wurde in vierzehn Tagen geschasst.
Die Stalinlinie wird in der Sowjetpresse und in der eng¬

lischen Presse mit den großen Befestigungswerken in Frankreich
verglichen, In Wirklichkeit kann sie sicher der Maginotlinie nicht
an die Seite gestellt werden . Trotzdem ist natürlich damit zu rech¬
nen , daß sie stark ausgebaut ist , nicht zuletzt auch als Feldbefesti¬
gung . Es ist ja bekannt , daß die Russen sich schon im Weltkrieg
als Meister in Verteidigungsanlagen erwiesen haben , und man
Lars voraussetzen, daß auch die Bolschewisten unter Ausnutzung
des Geländes die Befestigungen der Stalinlinie entsprechend an¬
gelegt haben . Die Sowjettruppen sind offensichtlich bestrebt , au
dieser Linie einen neuen Verteidigungsversuch zu unternehmen.
Zu diesem Zweck ziehen sie einerseits ihre in vorderer Linie stehen¬
den Verbände auf die Stalinlinie zurück , während gleichzeitig Re¬
serveformationen von rückwärts herantransportiert werden . Die
zurückgehenden Truppen der vorderen Linie sind allerdings durch
den deutschen Vorstoß geschlagen und zermürbt , und gegen die
Transporte aus dem Hinterland sowie gegen das Verkehrsnetz
der Stalinlinie hämmern jetzt bevorzugt die Angriffe der deut¬
schen Luftwaffe.

Es ist also damit zu rechnen, daß in der nächsten Zeit der Kampf
um die Stalinlinie in den Vordergrund der Ereignisse im Osten
treten wird . Man darf das Vertrauen haben , daß auch diese
Widerstandslinie für die deutschen Truppen , die einst mit der
viel stärkeren Maginorlinie fertig geworden sind, auf die Dauer
kein unüberwindliches Hindernis bilden wird . Die operative
Bedeutung dieser Kämpfe ist klar : Die Stalinlinie ist für den
europäischen Bereich der Sowjetunion die letzte zusammenhän¬
gende und einigermaßen ausgebaute Widerstandslinie . Der Ge¬
winn dieser Stellung würde den deutschen Truppen weite Räume
der inneren Teile der Sowjetunion freigeben , in denen sich eine
große Zahl wichtiger Industriestädte und bedeutsame Verw.al-
tungsmittelpunkte befinden.

17 britische Jagdflugzeuge an der Karras
Küste abgeschoffen

DRV Berlin , 9 . Juli . 17 britische Jagdflugzeuge wurde « in
den Nachmittagsstunden des Mittwoch in Lustkämpfe » au der
Kanaltüste abgeschosjen. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Starke Brände in der Staatswerst von Plymouth
DNB Berlin , 9 . Juli . In der Nacht zum S. Juli griffe « dent-

sche Kampfflugzeuge die Hasenanlagen von Plymouth mit guter
Wirkung an. In der Staatswerst nordwestlich von Devonport
brachen starte Brände aus.

Die Staatswerft von Plymouth dient mit ihren Einrichtungen
als Reparaturwerkstatt von Kriegsschiffen. Die starken Angriffe
der deutschen Luftwaffe haben in letzter Zeit die Bedeutung von
Plymouth als Operationsbasis stark verringert . Die schwere«
Beschädigungen an den Kaianlagen der Staatswerft find für die
britische Marine von größtem Nachteil.

81 Sowjetpanzer vernichtet
DNB Berlin , 9 . Juli . Die deutsche Lustwasse griff auch i»

Verlause des Dienstag , den 8. Juli , wieder an der gesamte»
Ostfront mit durchschlagender Wirkung in de» Erdtamps ei».
Ein deutscher Verband vernichtete aus der Lust in einem ein¬
zigen Abschnitt 81 zum Gegenangrifs sich sammelnde Sowjet¬
panzer.

Me augreifenden Sowjelflugzeuqe abgeschoffen
DNB Berlin , 9. Juli . Ein deutsches Jagdgeschwader schoß bei

einem Angriffsoersuch von 27 Sowjetbombern ans eine«
Meldeflugplatz im Osten innerhalb fünfzehn Minuten sämt¬
liche sowjetischen Flugzeuge ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bomben auf britische Flugplätze — Befestigungen von To»

bruk bombardiert
DNB . Rom , 9. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vo«

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Nacht zum 9. Juli haben unsere Fliegersormatiom»

einen Flugplatz auf Malta bombardiert.
In Nordafrika Artillerietätigkeit an der Tobrnk»

Front. Unsere Flugzeuge haben Befestigungen von Tobrnk «nd
feindliche Stellungen in Marsa Matruk sowie östlich davon ge¬
legene Flugplätze getroffen , wobei Brände ausgelöst wnrden.

In Luftkämpfen haben unsere Jäger ein feindliches Flugzeug
abgeschossen . Ein weiteres Flugzeug wurde von der Luftabwehr
abgeschossen.

Britische Luftangriffe auf Benghafi und Tripolis.
In Ostafrika nichts Neues.



2400V BRT. aus britischem Geleitzug versenkt
Italienischer U -Boot -Kommandant von erfolgreicher Feind¬

fahrt zurückgekehrt
Rom, 9 . Juli . Ein Sonderberichterstatter der Stefani befragte

einen von Fernfahrt im Atlantik zurückgekehrten U -Boot -Kom-
mandanten über seine Erlebnisse. Es handelt sich um den im
italienischen Wehrmachtsbericht vom 22 . Juni genannten Luigi
Longanefi Cattani.

Rach langer Kreuzfahrt stieß Longanesi mit seinem Boot auf
einen stark gesicherten Eeleitzug . Die ersten Schüsse gingen zwar
fehl und sein Boot wurde entdeckt . Dennoch hielt er aus und
wußte sich der Entdeckung wieder zu entziehen und dann seine
todbringende Ladung abzufeuern . Ein 10 000 -Tonner sank in
IS Sekunden : ein 10 000-Tonner und ei« weiterer 4000 -Tonner
folgten kurz hinterher . Da war es sü Longanesi Zeit , sein Boot
in Sicherheit zu bringen , denn drei Torpedcs jagten auf sein
Boot zu . Scheinwerfer griffen nach ihm. Trotzdem gelang es den
geschickten Manövern seines Bootes , sich vom Feind loszulösen
und nach Abschluß seiner Fernfahrt im Atlantik sein Boot und
feine Mannschaft sicher und wohlbehalten an den heimatlichen
Stützpunkt zurückzubringen

Auch in Czernowitz hausten die Bolschewisten
Bericht der Volksdeutschen Propaganda -Abteilung

DNB Bukarest , 9 . Juli . Ein Bericht der Volksdeutschen Pro¬
paganda -Abteilung im rumänischen Heer schildert die ersten Ein¬
drücke , die Czernowitz am Morgen der Befreiung von der bolsche¬
wistischen Herrschaft Lot.

Es heißt darin : Als wir am frühen Morgen in die Stadt ein¬
drangen , bot sich uns ein grausiger Anblick dar . An vielen Stel¬
len schwelten noch die Brände vom Samstag , bald hier , bald
dort fielen Schüsse aus Kellerfenstern oder Dachluuken — Juden
feuerten aus dem Hinterhalt auf unsere Truppen . Die Sowjets
haben in Czernowitz fürchterlich gehaust. Aber nicht nur in den
letzten Tagen , auch schon vorher hat die Bevölkerung Todesängste
ausstehen müssen . Viel Tausende wurden unter allen Vorwän¬
den gemartert und gequält , zu Zwangsarbeit deportiert , ein¬
gekerkert und hingerichtet . Gerechtigkeit bei der Verteilung der
Lebensmittel oder Bekleidungsgegenständen hat es nie gegeben.
Die bolschewistische Bestie ließ ihre Maske fallen . Deutsche , die
wir noch in der Stadt fanden , erzählten uns unzählige Schrek-
kensszenen aus den letzten Tagen . Sie sind alle noch jetzt erregt.
Todesangst hat ihre Gesichter unverkennbar gezeichnet.

Die Straßen waren zunächst noch menschenleer, aber aus mehr
und mehr Häusern wurden beim Einrücken rumänische und Ha-
kenkreuzfahnen gehißt . Frohe und erlöste Gesichter kamen hinter
den verschlossenen Fensterläden zum Vorschein. Bald hallte uns
lauter Jubel entgegen, und. unzählige Hände streckten sich zum
Gruß , als das erste rumänische Regiment in die Stadt einrückte,
wurde es mit Blumen geschmückt und begeistert begrüßt.

Der SWrer Wer deu Bolschewismus
Adolf Hitler klagt an — Worte aus „Mein Kampf"

NSK Die Volschewisierung Deutschlands , d . h . die Ausrottung
der nationalen völkischen , deutschen Intelligenz und die dadurch
ermöglichte Auspressung der deutschen Arbeitskraft im Joche der
jüdischen Weltfinanz , ist nur als Beispiel gedacht für die Wei¬
terverbreitung dieser jüdischen Welteroberungstendenz . Wie oft
in der Geschichte ist in dem gewaltigen Ringen Deutschland der
große Drehpunkt . Werden unser Volk und unser Staat das
Opfer dieser blut - und geldgierigen jüdischen Völkertyrannen,
fosinktdieganzeErdeindiellmstrickungdieses
Polypen: befreit sich Deutschland aus dieser Umklammerung,
fo darf diese größte Völkergefahr als für die gesamte Welt ge¬
brochen gelten.

Man vergesse doch nie , daß die Regenten des heutigen Ruß¬
lands blutbefleckte gemeine Verbrecher sind , daß es sich hier um
einen Abschaum der Menschheit handelt , der , begünstigt durch
die Verhältnisse in einer tragischen Stunde , einen großen Staat
überrannte , Millionen seiner führenden Intelligenz in wilder
Blutgier abwürgte und ausrottete und nun seit bald zehn Jahren
das grausamste Tyrannenregiment aller Zei¬
ten ausübt . Man vergesse weiter nicht, daß diese Machthaber
einem Volke angehören , das in seltener Mischung bestialische
Grausamkeit mit unfaßlicher Lügenkunst verbindet und sich heute
mehr denn je berufen glaubt , seine blutige Unterdrückung der
ganzen Welt aufbürden zu müssen . Man vergesse nicht, daß der
internationale Jude , der Rußland heute .restlos beherrscht, in
Deutschland nicht einen Verbündeten , sondern einen zu gleichem
Schicksal bestimmten Staat sieht.

Rur der bürgerliche Einfaltspinsel ist fähig , sich einzubilden,
daß der Bolschewismus gebannt ist . Er hat in seinem oberfläch¬
lichen Denken keine Ahnung davon , daß es sich hier um einen
triebhaften Vorgang , d . h . den des Strebens nach der Weltherr¬
schaft des jüdischen Volkes, handelt , um einen Vorgang , der ge¬
nau so natürlich ist wie der Trieb des Angelsachsen, sich seiner¬
seits in den Besitz der Herrschaft dieser Erde zu setzen. Und so,
wie der Angelsachse diesen Weg auf seine Art verfolgt und den
Kampf mit seinen Waffen kämpft, so eben auch der Jude . Er
geht seinen Weg, den Weg des inneren Aushöhlens derselben,
und er kämpft mit seinen Waffen , mit Lüge und Verleumdung,
Vergiftung und Zersetzung, den Kampf steigernd bis zur blu¬
tigen Ausrottung der ihm verhaßten Gegner . Im russischen
Bolschewismus haben wir den im zwanzigsten
Jahrhundert unternommenen Versuch des Ju¬
dentums zu erblicken , sich die Weltherrschaft a n-
zn eignen, genau so, wie es in anderen Zeitperioden durch
andere , wenn auch innerlich verwandte Vorgänge dem gleichen
Ziele zuzustreben suchte.

Indem der Jude die politische Macht erringt , wirft er die
wenigen Hüllen , die er noch trägt , von sich . Aus dem demokra¬
tischen Volksjuden wird der Blutjude und Völker¬
tyrann. In wenigen Jahren versucht er, die nationalen Trä¬

ger der Intelligenz auszurotten , und macht die Völker, indem
er sie ihrer natürlichen geistigen Führung beraubt , reif zum
Sklaoenlos einer dauernden Unterjochung.

Das furchtbarste Beispiel dieser Art bietet Rußland, wo er
an 30 Millionen Menschen in wahrhaft fanatischer Wildheit
unter unmenschlichen Qualen tötete oder verhungern ließ, um
einem Haufen jüdischer Literaten und Börsenbanditen zu sichern.

Das Ende ist aber nicht nur das : die Herrschaft über ein großes
Volk und Ende der Freiheit der vom Juden unterdrückten Völker,
sondern auch das Ende dieses Völkerparafiten selber. Nach dem
Tode des Opfers stirbt auch früher oder später der Vampyr.

Cl>««s des Elends im Sowjetstaat
Etwa vor einem Jahre erlebte die Welt bei den Kämpfen im

Westen den großen Elendszug der holländischen, belgischen und
französischen Bevölkerung . Aufgeputscht durch eine lügnerische
Propaganda und künstlich in eine wrlde , verzweifelte Furcht vor
den zu Teufeln gestempelten „Barbaren " hineingehetzt, verließen
damals Hunderttausende Hals über Kopf ihre Wohnungen , Häu-
>er und Gehöfte. Ihre Wagen , Autos und Fahrräder , ihre küm¬
merlichen Notgefährte bevölkerten alle Landstraßen , die von der
Front nach Westen und Süden führten . Unzählige gerieten zwi¬
schen die kämpfenden Truppen . Mütter kampierten mit ihren
Kindern auf Wiesen und in Wäldern , über die der Donner der
Schlacht ging . Nur mit Mühe konnten unsere Flieger oft die
verblendeten armseligen Menschen, oie der Suggestion der Lüge
erlegen waren , von den kämpfenden französischen Soldaten unter¬
scheiden . Es herrschte ein Elend ohnegleichen, Las sehr bald auch
in den Kriegswochenschauen auftauchte und das zu furchtbaren
Anklagen der Irregeleiteten gegen die verbrecherischenAusstreuer
der sinnlosen und tödlichen Fluchtparolen führte.

Viele von uns glaubten damals , daß ein moderner Krieg diese
Bilder der Verzweiflung und der geradezu hypnotischen
Massenverblendung nicht mehr überbieten könnte. Aber
trotzdem gab es selbst in diesem Elend noch Lichtblicke , die auch
den Dahinirrenden noch Hoffnung in die Herzen flößten . Män¬
ner , Frauen und Kinder halfen sich untereinander . An den Or¬
ten , wo die Fluchtwelle erlahmte , wurden von der Bevölkerung
sofort alle verfügbaren Räume für die Unterkunft bereitgestsllt.
Vor allem aber taten die deutschen Soldaten das Menschenmög¬
liche , um diese gewaltsam nach Westen strömenden Menschen¬
massen so rasch wie irgend möglich wieder in die Heimat zurück¬
zulenken. Man half mit Lebensmitteln und mit Getränken , man
setzte die NSV . ein , man stellte Benzin , Lastwagen und Züge
für den Heimtransport zur Verfügung . Eine Welle der Dank¬
barkeit flutete damals von diesen Flüchtlingen zu den Männern
im deutschen Soldatenrock hinüber , die als Soldaten tausendmal
mehr für den Gegner taten als selbst die feindlichen Behörden.
Ohne diese deutsche Hilfe , die beispiellos human und großzügig
war , wäre die Not noch viel furchtbarer gewesen . So bewährte
sich zwischen den Schlachten eine Form der europäischen Kultur¬
gemeinschaft, die über den Krieg hinweg bereits Fäden für eine
neue Zusammenarbeit und für einen Ausgleich und eine Neu¬
ordnung der künstlich ins Chaos gewandelten Verhältnisse zog.

Ein Jahr später erlebt der deutsche Soldat jetzt im Osten eine
ähnliche Begegnung mit feindlichem Hinterland . Aber wie furcht¬
bar anders stellen sich diese neuen Erlebnisse dar ! Wiederum ist
die Flut der zurückweichenden Armeen von Frauen , Greisen und
Kindern durchsetzt . Wiederum liegen viele Orte wie ausgestorüen,
während sich Hunderttausende von Zivilisten , wie jetzt durch
Meldungen aus dem Ausland bekannt wird , panikartig nach
unendlichen Strapazen in den großen Sowjetzentralen wie Kiew,
Petersburg und Moskau zusammendrängen . Aber das Bild die¬
ser Elendsmassen sieht anders aus als damals in Frankreich.
Ihre äußere und innere Verfassung ist eine völlig andere . Sie
werden nicht nur von Lügenparolen gejagt , die man bewußt
unter die Menge streute . Die Bolschewiften selbst tun alles,
um die Flucht und das Chaos zu beschleunigen.
Mit tierischer Roheit werden die Männer und halbwüchsigen
Knaben von ihrer Familie sortgerissen und in das Hinterland
gejagt . Wer sich weigert oder wer auch nur eine Gegenbitte wagt,
wird erschossen. Wer noch etwas von dem letzten ihm noch ver¬
bliebenen Eigentum mitnshmen will , wird beraubt . Die Häuser
und Städte werden , sofern dies nur möglich ist, in Brand ge¬
steckt . Jede Bereitstellung von Lebensmitteln , die nicht mili¬
tärischen Zwecken dient , ist verboten , llnterkunftsmöglichkeiten
bestehen nirgends , da schon seit Jahren auch in den größten
Städten die Menschen wie Tiere zusammengepfercht in schmutzi¬
gen und völlig unzureichenden Wohnräumen hausten . Da man
sich in Moskau des Zustroms nicht erwehren kann, werden Hun¬
derttausende , die auf den Straßen und Plätzen kampieren wollen,
erbarmungslos in die Wälder gejagt , um dort dem Hunger aus¬
geliefert zu sein.

Aber damit ist das Chaos des Elends noch längst nicht ge¬
nügend geschildert. In diesem wüsten Durcheinander völlig zer¬
lumpter Menschen, von denen die meisten barfuß laufen und
Lurch jahrelangen Hunger ausgemergelt und krank sind , spielen
sich weitere brutal st

' e Exzesse kaltblütigen Mor¬
des ab . Wer durch seine Volkszugehörigkeit irgendwie zu Ge¬
bieten gehört , die bisher von den Sowjets unterdrückt wurden
und wo ein heißer Drang nach Erlösung und Befreiung von
der furchtbaren Not besteht , gilt von vornherein als verdächtig
und als möglicher Deserteur . Er unterliegt genau so wie die
Eowjetsoldaten an der Front dem Zugriff der sowjetischen Kom¬
missare, die sich noch einmal in Orgien der Massenschlächtersi
austoben . Verantwortungslos benutzen diese Bluthunde jede
kleinste Gelegenheit , um auch die künftigen Lebensgrundlagen
dieser von ihnen vergewaltigten Millionen von Menschen zu
zerstören. Wenn es nach ihnen ginge, bliebe kein Getreide auf
dem Halm , kein Haus , keine Brücke unzerstört . Daß schon in
wenigen Monaten der Winter diese Flüchtlingsmassen vor Len
sicheren Untergang stellt, kümmert sie nicht. Von einer mensch¬
lichen Solidarität hatten sie niemals eine Vorstellung . Ihr
Klassenhaß richtet sich auch gegen ihre eigenen Volksgenossen. Sie
berauschen sich am Chaos , so wie sie sich in den zwanzig Jahren
der bolschewistischen Diktatur an der Niedertnüppelung und Ver¬
nichtung aller Werte geweidet haben , die in diesem unglücklichen
Lebensraum früher einst bestanden.

Es sage keiner, diese Darstellung übertreibe . Nein , sie bleibt,
auch mit den Folgen des Westfeldzuges vom vorigen Jahr ver¬
glichen, noch weit hinter der Wirklichkeit zurück. Selbst die Ge¬
fangenen und Ueberläufer , die jetzt zu Hunderttausenden in deut¬
schen Gefangenenlagern gesammelt werden , befürchten, daß der
jetzige Bolschewistenmord noch alle Mordrekorde der vergangenen
beiden Jahrzehnte übertrifft . Wir Deutschen aber wissen , daß
dieser grauenhafte Wahnsinn , der jetzt in der Sowjetunion tobt,
von den gleichen Verbrechern uns selbst zugedacht war . Wir
blicken auf unsere blühenden Städte , unsere reifenden Felder,
auf die Arbeit unserer Fabriken , auf alle Bilder deutscher Sau¬
berkeit, deutscher Ordnung und Kultur und wir empfinden, daß
sich uns ein Alp von der Brust hebt . Der Zugriff des Führers
hat die Vernichtung dieses uns heiligen Lebensraumes ver¬
hindert.

Litwinorv-Finkelsteirr taucht wieder auf
DNB Stockholm, 9. Juli . Der Jude Litwinow -Finkelstein , vor¬

mals Moskaus Außenminister , der wohlweislich während des

bolschewistischen Verratsspiels zwei Jahre im Hintergrund ge¬
halten wurde , taucht jetzt , da die Tarnung des jüdischen Kom¬

plotts mit den Plutokraten überflüssig geworden ist, wieder auf.
Litwinow zollte bei seinem Debüt im Moskauer Rundfunk , wie
Reuter meldet, dem „staatsmännischen Scharfblick Churchills"
seinen Beifall und erklärte abschließend: „Wir sind uns nicht
weniger im klaren darüber , welche Bedrohung ein Sieg Adolf
Hitlers im Westen für uns bedeutet hätte ".

Finkelstein ist der alte geblieben . Hinter seinen Worten ' fühlt
man , welche gefährliche Rolle er als Verbindungsmann zu. den
jüdisch -plutokratischen Kreisen der sogenannten Demokratien öf¬
fentlich und noch verhängnisvoller im Hintergründe gespielt hat.
Obwohl er mit dem bezeichnenden Schlußsatz die feindliche Hal¬
tung des Kreml gegenüber Deutschland auch während des Pak¬
tes offen zugibt , verwechselt er in einem anderen Satze einfach
die Vorzeichen und spricht mit echt jüdischer Dreistigkeit von dem
verräterischen Angriff Deutschlands auf die „friedliche" Sowjet¬
union.

Empfang der Sowjet -Militärdelegation in London
DNB Stockholm, 9. Juli . „Stockholms Tidningen " schildert

die Ankunft der Sowjet -Militärdelegation in London . Kurz nach
der Ankunft des Zuges hätten englische Kommunisten , die sich
zum Empfang auf dem Bahnhof eingcfunden hätten , die dürr«
Polizeikette durchbrochen und der Militärdelsgation

'
einen ent¬

husiastischen Empfang bereitet . Lang lebe die Rote Arm« '
Lang lebe die Allianz zwischen der Sowjetunion und Ero^
britannien !, sei gerufen worden . Frauen hätten sich den Sow¬
jetoffizieren um den Hals geworfen und sie geküßt. Die ganze
Szene habe sehr wunderlich gewirkt . Enthusiastische Irenen
haben sich auch, wie es im Londoner Eigenbericht von „Stock¬
holms Tidningen " weiter heißt , bei einem Essen in einem Re¬
staurant von Wardourstreet abgespielt . Die Smokings der Her¬
ren und die Abendtoiletten der Damen hätten sich mit den
Straßenanzügen der Proletarier und den Uniformen der Sol¬
daten bunt gemischt.

.. Amansky-Bersyrechen" als Berrrhigrmgspilleu
DNB Gens, 9 . Juli . Die beiden englischen Zeitungen „Daily

Mail " und „Reynow News " veröffentlichen Meldungen ans
Washington , nach denen der Sowjetbotschafter in USA.
Umansky, dem Staatssekretär Hüll versichert haben soll, d^
Moskau den Krieg nicht benützen würde , „um de«
Bolschewismuszu exportiere n" .

Die Gewähr für die Richtigkeit dieser Meldungen muß man
den beiden Blättern überlassen . Ihre Echtheit ist auch bedeu¬
tungslos , da sich ja gerade an dem verräterischen Verhalten Mos¬
kaus Deutschland gegenüber deutlich erwiesen hat , welchen Un¬
wert sowjetische Versprechungen haben . Zweifellos aber sind es
nicht zuletzt die Veröffentlichungen deutscher Soldaten über die
wahren Zustände im Sowjetparadies , die die englischen Zei¬
tungen veranlassen , ihren Lesern diese Meldungen als Beruhi-
gungspillen vorzusetzen.

Daß die Blutherrscher im Kreml jemals den Gedanken haben
könnten, den Plan einer Weltrevolution aufzugeben, wird man
auch in London ernstlich nicht erwarten . Auch die Zeitungsschrei¬
ber in London wissen darum , wie hohl die Versprechungen
Umanskys , falls sie tatsächlich gegeben sein sollten, sind — ja,
ihnen scheint ein „Import des Bolschewismus" gar nicht einmal
unangenehm - zu sein . Eben dieselben „Reynold News" feiern in
einem anderen Artikel , die sie „Die große Allianz " überschreibt,
die sowjetisch -plutokratische Interessengemeinschaft mit über¬
schwänglichen Worten.

Auf Parolen der Sowjets heremgefallen
Französischer Kriegsgefangener rettet sich in deutsche Obhut

Von Kriegsberichter Heinz - Dieter Pilgram
DNB _ , 9. Juli . (PK ) Auf Fort Roem in Kowno. Auf dem

Hof, zwischen Wall und Kasematten , liegen einige tausend Ge¬
fangene , kahlgeschoren , schmutzig, gleichgültig, zerschlissen die Uni¬
formen . Typen aller Rassen und Völkerstämme der Sowjetstaate».
In einer Hellen Zelle der Kasemaite , dem ehemaligen Militär¬
gefängnis von Kowno , sitzt ein Mann , der auf den ersten Blick
als Besonderheit aufiüllt . Frisch rastert unL- gekämmt, sauber
der Rock . Wir unterhalten uns mit ihm . Die amtlichen Fest¬
stellungen seines Schicksals hatten wir uns schon vorher vom
Lagerkommandanten geben lassen . Der Gefangene, der hier in
Einzelzelle mit Bett sitzt , ist ein Franzose . Er geriet vor einem
Jahr in Gefangenschaft, wurde nach Ostpreußen zur Landarbeit
geschickt , er ist Sohn eines Bauern aus der Bretagne.

Unter den französischen Gefangenen , so erzählt er, wurde da¬
mals herumgeflüstert , die Bolschewisten würden jeden, der zu
ihnen herüberkäme , sofort neu einkleiden und ins unbesetzte
Frankreich zurückschicken . Heimlich, von Mann zu Mann ging ein
zerknittertes Flugblatt der Sowjets . In glühenden Farben
wurde den Gefangenen darin geschildert , wie sie mit offenen
Armen von den Sowjets ausgenommen würden, wie sie mit Geld¬
mitteln versehen und nach Frankreich zurückgeschickt würden . Was
Wunder , wenn dieser oder jener den gleißnerischen Versuchungen
glaubte , sich bei Nacht und Nebel durchschlug , zur Grenze und sich
bei den Sowjets meldete. So auch der Mann , der jetzt enttäuscht
und verbittert vor uns steht.

Es gelingt ihm, mit einigen Kameraden über die Grenze , zu
kommen . Beim ersten Sowjetposten wird er verhaftet , wird wir
ein Schwerverbrecher gehalten und nach Kowno gebracht . Hier
wirft man ihn sofort in die dunkelsten Kasematten eines Forts.
Er trifft hier Landsleute , die schon monatelang hier sitzen , ent¬
täuscht , verbittert , halb verhungert . Die ersten Tage gehen hin
mit wütenden Protesten , mit Beschwerden. Er pocht auf die Ver¬
sprechungen des bolschewistischen Flugblattes . Grinsend holen ih«
die bolschewistischen Wärter heraus und sperren ihn noch einig«
Zellen tiefer ins Dunkle, dorthin , wohin überhaupt kein Licht¬
strahl mehr dringt , lassen ihn zwei Tage ohne Essen , dann ist er
mürbe . Einer der Wärter spricht etwas französisch , aus ihm holl
er heraus , daß die Sowjets die französischen Gefangenen zum
Äeberlaufrn veranlassen , um sie dann einzusperren . Sie sollen
nicht für Deutschland arbeiten .

'
Immer wieder werden einige der geflüchteten Franzosen « -

geholt . Ob zum Erschossenwerden oder zum Einsatz für die bol¬

schewistische Agitation in Frankreich , das weiß er nicht, er nimmt
an , daß mancher der Enttäuschten von den Sowjets erschossen
wurde . Die Verpflegung ist furchtbar . Es gibt nur ein feuchtes,
oft schimmeliges Brot , dazu Wassersuppe. Gerade so viel , « n

nicht zu verhungern.
Dann kommt der 21 . Juni 1941 . Kaum zwe - Tage später, um

die deutschen Truppen find vor Kowno . Die Gefangenen werden
von den Litauer » befreit . Ein Teil flüchtet in die Wälder . Der

Franzose aber bleibt auf dem Fort Die ersten Deutschen kom¬
men . Er . gibt sich ihnen sofort gefangen . „Fliehen , nein"

, so sagt
er, „denn dann wäre ich ja doch erschossen worden . Änd w«n>

ich auch aus der deutschen Gefangenschaft geflohen bin , lieber
will ich von den Deutschen zur Arbeit eingesetzt werden , als Ge¬

fangener der Sowjets sein." .
Er ist glücklich und glaubt wieder daran , seine Heimat wred« '

sehen zu können, wieder auf dem väterlichen Gut arbeiten M
können, wieder nach Frankreich zu kommen.



USA .-Vesetzung kategorisch abgelehnt
Interview mit Jonasson

DNB Washington , 9. Juli . „Times Herald " verössentlichte am
S. Juli ein Interview des Londoner Korrespondenten der „Chi¬
cago Tribüne "

, Murchie , mit dem Premierminister von Island,
Jonasson . Darin wies Jonasson die Idee einer Besetzung von
Island durch die USA . weit von sich und lehnte sie kategorisch
ab . Ebenso habe Island auch gegen die Besetzung durch englische
Truppenenergisch protestiert.

Der amerikanische Journalist hatte kürzlich Island besucht und
war dabei von dem Ministerpräsidenten Jonasson empfangen
worden . Die Andeutung , daß die isländische Regierung in Unter¬
handlungen mit den Vereinigten Staaten zwecks „Verteidigungs¬
matznahmen

" eintreten könnte, wurde dabei von Jonasson strikt
abgelehnt. Er erklärte rundweg , daß sein Land neu¬
tral bleiben wolle und er die Hoffnung gehabt habe , nie¬
mals einen Soldaten auf keiner Insel zu sehen . Wörtlich erklärte
Jonasson : „Wir müssen grundsätzlichgegen eine ame¬
rikanische Besetzung protestieren , ebenso wie wir auch
gegen eine britische Besetzung protestiert haben , denn
natürlich wünschen wrr nicht, daß Tausende von fremden Sol¬
daten hierher kommen . Wir mn nach wie vor unser Möglichstes,
eine strikte Neutralität zu bewahren .

" In diesem Zusammenhang
über die „Neutralität " der Vereinigten Staaten befragt , Hab«
Jonasson nur vielsagend gelacht.

Nordamerikanische Imperialisten freut Besetzung Islands
DNB Boston, 9 . Juli . Die Besetzung Islands durch USA .-

Marinesoldaten wird in den Kreisen der nordamerikanischen Im¬
perialisten, die durch Persönlichkeiten wie den Marinesekretär
Knox und den Kriegssekretär Stimson im Kabinett Roosevelt
vertreten sind , mit unverhohlener Freude als eine neue Aus¬
dehnung des Territoriums der Vereinigten
Staaten begrüßt . Die Erklärung des Präsidenten , daß Ir¬
lands Rechte als unabhängiger Staat trotz der Besetzung geachtet
werden würden , wird als reine Formel bezeichnet. Island
werde in Zukunft genau dieselbe Rolle spielen, wie die untei
dem „Schutz" der USA . stehenden Inseln des Karibischen Mee¬
res . In isolationistischen Kreisen dagegen verweist man darauf,
daß die Besetzung Islands das erste Beispiel der Entsendung
von USA .-Streitkräften auf ein außerhalb der westlichen Hemi¬
sphäre liegendes Territorium sei und daß die Aktion des Prä¬
sidenten eine Einmischung in europäische Angelegenheiten sei.

Wettere dänische Freiwillige
Kopenhagen , 9 . Juli . Die Zahl der Meldestellen für Frei¬

willige , die in das Freikorps Dänemark oder das Regiment Nord-
lland eintreten wollen , ist in der Provinz auf 77 erhöht worden.
Unter den dänischen Soldaten , die sich freiwillig für den Kampf
«egen den Bolschewismus melden, befinden sich, wie „Faedre-
llandet" meldet , zahlreiche Angehörige der königlichen Leibgarde.

Freiwilligenverbände „Flandern " nnd „Wallonien"
Brüssel, g . Juli . Wie in Norwegen , Dänemark , Holland , Spa¬

nien, Kroatien und anderen europäischen Ländern , so wurden
jetzt die Freiwilligenverbände „Flandern " und „W allo -
nien" gegründet . In Aufrufen und in Zuschriften an die deut¬
schen Behörden wird der Begeisterung und dem Entschluß Aus¬
druck gegeben, an der Seite der deutschen , italienischen , finnische«,
ungarischen, rumänischen und slowakischen Soldaten den Kamps
gegen die sowjetische Bedrohung Europas mit auszunehmen , um
den Bolschewismus auszurotten . Zur Bildung des Freiwilligen-
vcrbandes „Flandern " erließ der Leiter der flämischen Einheits¬
partei , de Clerq, einen Aufruf , in dem er darauf hinweist,
daß auch das Bestehen des flämischen Volkes mit auf dem Spiel
stehe. Gegenüber der Gefahr , die ganz Europa bedrohe, würden
die Flamen einmütig zur Tat bereit sein.

Auch der Aufruf für den Freiwilligenverband „Wallonien " ist
von europäischer Verantwortung getragen.

Bereits die ersten Anmeldungen zeigen, daß in Flandern und
Wallonien der Entschluß, diese beiden Freiwilligenverbände auf¬
zustellen, begeistert begrüßt wurde . Zahlreiche Flamen und Wallo¬
nen haben mitgeteilt , daß sie sich in den nächsten Tagen an de«
Meldestellen einfinden werden.

Ganze Werkstatt mit Dynamit gesunden
Enthüllungen über kommunistische Sabotageorganisationen

in Schweden
DNB Stockholm, 9 . Juli . „Der Chef der Sabotage -Liga in

Stockholm verhaftet ? Ganze Werkstatt mit Dynamit gefunden!
Neue Enthüllungen zu erwarten ! " Unter diesen Ueberschriften
meldet "Stockholms Tidningen " in größter Aufmachung auf der
ersten Seite , daß der Chef der in Dänemark aufgedeckten Terror-
vrganisation im Mai 1949 nach Schweden floh und von der
schwedischen Polizei in Stockholm verhaftet wurde . In Göteborg
kam die schwedische Polizei in der „Sporthütte " bei der Verhaf¬
tung zweier Kommunisten einer ganzen Werkstatt mit Dynamit
auf die Spur.

Da , wie die Stockholmer Polizei am Dienstag offiziell mit¬
teilte , die in Dänemark aufgedeckte Organisation auch Filia¬len in Schweden unterhielt , und ihre Tätigkeit bei der
schwedischen Polizei seit längerer Zeit verfolgt wurde , sei, wie
«Stockholm.? Tidningen" schreibt, eine große Sensation zu erwar¬
ten , sobald die Polizei den Schleier lüften werde.

Das der schwedischen Regierung nahestehende Blatt „Social-
eemokraten" betont in einem Leitartikel die Notwendigkeit, daß
Schwedenim eigensten Interesse die weitere Tätigkeit
» er K o m in n n i st e n unterbindet. Es müsse betont wer¬
den , daß ein Reinigungswerk dieser Art von wichtigem schwe-
"tzchen Interesse sei.

Sabotageakte bolschewistischer Agenten
in Dänemark

Kopenhagen, 9 . Juli . Die Verbrechen einer dänischen bolsch
MYchen Terrorgruppe sind durch einen Prozeß gegen 29 Milieber der dänischen kommunistischen Partei aufgedeckt worde°r nach mehrmonatiger , nichtöffentlicher Verhandlung vor de
openhagener Stadtgericht jetzt mit der Verurteilung von sieb,

Angeklagten zu insgesamt 59 Jahren und sechs Monaten Biangnis fernen Abschluß gefunden hat.
ihrem Kern ging die Anklage darauf hinaus , daß leiten!

Kommunisten in Kopenhagen als Agenten für Moskau eir
^ llnve zur Verübung von Sabotage gebildet hatten . Zu den auMiiarten Verbrechen der Terroristen gehören die Anschläge u.
den r

" deutschen Dampfer „Claus Böge " und „Reliance "
, ai- u lavanrschen Dampfer . .Kassi Maru " und den italienisch«

Dampfer „Boccaccio"
. Auf das Verbrechenkonto der dänischen

Gruppe kommen vor allem die Brandstiftung auf dem Dampfer
„United States " der dänischen Dampfschiffahrts - Eesellschaft 1935
und die beiden im Januar und April 1938 unternommenen Ver¬
suche, den Dampfer „Vatory " der Gdingen -Amerika -Linie durch
Brand zu vernichten.

Da man annimmt , daß diese Verbrecherorganisation noch viel
weiter verzweigt war , als bisher schon aufgedeckt ist, werden die
Ermittlungen von der dänischen Anklagebehörde in Zusammen¬
arbeit mit der Polizei auch der anderen nordischen Länder fort¬
gesetzt. Schon erwies sich, daß zum Beispiel eines der Mitglieder
der dänischen Terrorgruppe im Auftrag ihres Leiters 1934 nach
China reiste, um in Schanghai ein Wirtshaus aufzumachen,
das als Tarnungslokal bei der Bildung einer weiteren
Terrorgruppe und der Vorbereitung von Sprengstoffanschlä-
gen gegen japanische Schiffe und andere Verkehrsmittel Japans
für den Fall eines japanisch- sowjetrussischen Konfliktes dienen
sollte. Was die Urheberschaft Moskaus betrifft , so
sagte einer der anderen Angeklagten aus , daß Moskau alle Be¬
fehle durch Vermittlung der dänischen kommunistischen Leiter
erteilt und alle Ausgaben gedeckt habe . Zu den Moskauer Be¬
fehlen gehörte auch der von einem anderen Angeklagten geschil¬
derte Auftrag , im Kriegsfälle der Sowjetunion , zu helfen, ent¬
weder durch die Organisation von Streiks auf Schiffen, die von
Dänemark in ein der Sowjetunion feindliches Land fahren oder
durch Brechung solcher Streiks , wenn diese auch auf Schiffe llber-
greifen sollten, die für die Sowjetunion fahren.

Für die überwiegende Mehrheit der dänischen Bevölkerung
habe, schreibt „Socialdemokraten "

, niemals ein Zweifel darüber
bestanden, daß die Kommunisten in Dänemark wie in allen an¬
deren Ländern beständig als von Moskau bezahlte Agenten aus¬
treten . Eine jahrelange Arbeit der dänischen Polizei zusammen
mit , der Polizei anderer Länder , die gegen unterirdische Feinde
der Nation kämpfen mußte , habe , schreibt „Nationaltidende " ,
ein Material herbeigeschafft, das klar und deutlich erweise, wie
der kommunistische Terrorismus vor keinem Mittel oder Ver¬
brechen zurückschrecke.

*

Zweigorganisation anch in Schweden
DNB Stockholm, 9 . Juli . 2m Zusammenhang mit der Auf¬

deckung der bolschewistischen Sabotageorganisation in Dänemark
wurde , wie United Preß meldet , von seiten der schwedischen
Polizei am Dienstag amtlich bekanntgegeben , daß die Bolsche¬
wisten auch eine Zweigcrganisation in Schweden unterhalten
hätten . Acht Personen , denen „Verbrechen ernster Natur " zur
Last gelegt werden , seien bereits fe st genommen.

Schon vor Bekanntgabe der polizeilichen Entdeckungen in
Schweden, schrieb „Astonbladet " unter der Ueberschrift : „Wie
lange soll das noch dauern ?" Der Prozeß gegen die dänische
kommunistische Liga beweise, daß von den roten Verbrechern
Skandinavien ganz besondere Aufmerksamkeit geschenkt wurde.
Schwedische Kommunisten hätten sich an der Tätigkeit dieser Or¬
ganisation beteiligt . Wir vermuten , so fordert das schwedische
Blatt , daß die schwedischen Behörden sehr wohl die Unterminie¬
rungsarbeit der Kommunisten in Schweden kennen. Wir glau¬
ben auch , daß das , was man vermutet , mehr als ausreichend ist,
um zu der Einsicht zu kommen , daß die Arbeit „der Kommu¬
nisten landesschädlich ist und deshalb verboten werden muß".

Zeige Dich der Opfer unserer tapferen Soldaten würdigt
Gib freudig und reichlich zur 4. Haussammluug für das

Deutsche Rote Kreuz am kommenden Sonntag!

Deutsche Kampfflugzeuge über Birmi ngham
MlV Berlin , 9 . Juli . Deutsche Kampfflugzeuge griffen m der

Nacht zum 9. Juli das Weltzentrum der Metallindustrie Bir¬
mingham mit guter Wirkung an . Zahlreiche Brände brachen
rn den kriegswichtigen Anlagen dieser an Flugzsug -Zellenwer-
ken, FIugzeugmotoren -Fabriken und anderen Metallindustrien
reichsten Stadt Großbritanniens aus.

Die deutschen Luftangriffe haben bereits bei früheren Bom¬
bardements aus Birmingham große Zerstörungen verursacht
Hochöfen , Walzwerke und vor allem Industriewerke , die zui
Herstellung von Panzerwagen und Kampfstoffen dienen , ma¬
chen Birmingham zum Mittelpunkt der Rüstungsindustrie
Großbritanniens , deren Beschädigungen empfindliche Schläge
für die britische Rüstungsfabrikation darstellen.

MV Britisches Piratentum >
DNB Lissabon, 9 . Juli . Trutz aller Versprechen und Versiche¬

rungen fährt England fort , die portugiesische Schiffahrt aufs
schwerste zu schädigen und portugiesische Schiffe, die zur Ver¬
sorgung des Mutterlandes mit Kolonialprodukten eingesetztfind , auf hoher See aufzubringen und in britischeKontroll Häfen zu schicken, wo dann langwierige
Durchsuchungen und Schikanen erfolgen . „Diario de Noticias"
berichtet, daß der portugiesische Dampfer „Nyasfa" mit Weizenund Papierrollen aus Amerika kommend , von einem eng¬
lischen Zerstörer angehalten und gezwungen wurde , Eibraltär
zur Durchsuchung anzulaufcn . Fünf Tage habe das Schiff, be¬
richtet die Zeitung , durch diese Kontrollmaßnahmen verloren.

Neue britische llebersülle
auf harmlose dänische Fischer

Kopenhagen, 9. Juli . Aus Ebsjerg wird von neuen englischen
Ueberfällen auf dänische Fischer belichtet . Darnach haben letzthin
wieder acht englische Flieger einige Kutter angegriffen; die in der
Nordsee auf Fischfanglagen . Glücklicherweise verfehltendie Bomben,
die sie abwarfen , ihr Ziel. Dagegen wurden einige der Boote durch
Maschinengewehrkugelnbeschädigt . Die Besatzung aller Kutter blieb
glücklicherweise unversehrt.

Protest der Türkei gegen kritischen Uebergriff
DRV Ankara , 9 . Juli . Die Agence Anatolie meldet , daß das

Schiff „Saint Didier "
, das unter französischer Flagge

fuhr , am vergangenen Samstag durch zwei Torpedos versenkt
wurde , die von britischen Torpedoflugzeugen abgeschossen wur¬
den, und zwar in dem Augenblick, als das Schiff im türkischen
Hafen von Adatia ankam, nachdem es von denselben Flugzeugen
innerhalb der türkischen Hoheitsgewässer schon einmal angegrif¬
fen worden war . Die Hafeneinrichtungen haben durch die Explo-
sto» der Torpedos gewisse Schäden erlitten . Aber man meldet
keine türkischen Opfer . Die türkische Regierung hat wegen dieses
Zwischenfalles in den türkischen Hoheitsgewässern bei der briti¬
schen Regierung Protest eingelegt.

Roosevelt macht zynische Witze
DNB Berlin , 9 . Juli . Roosevelt behauptete am Dienstag i»

der Washingtoner Pressekonferenz, er habe keine besondere»
Neuigkeiten , worauf die anwesenden Journalisten sofort die 3 s.
tandfrage anschnitten . Roosevelt wurde darauf hingewiesen,
daß er doch noch vor wenigen Monaten Island als nicht zur wH.
tichen Hemisphäre gehörig bezeichnet habe . Roosevelt erwidert»
lachend, seine Ansicht , was zur Hemisphäre gehörte , richte sich
stets danach, „mit welchen Geographen er zuletzt gesprochen"
habe ( !) .

Der aus Washington gemeldete Vorgang ergänzt das Charak¬
terbild eines Mannes , der entgegen allen dem USA . -Volk gege¬
benen Versprechungen im Aufträge seiner jüdischen Hintermän¬
ner verzweifelt dem Kriege nachläuft. Nicht n»r
bedeutet für Roosevelt die skrupellose Vergewaltigung Island«
„keine besondere Neuigkeit", er geht auch — von den Journa¬
listen auf das Widerspruchsvolle seiner Handlungen aufmerksam
gemacht — mit einer zynischen Bemerkung über diesen neue«
Gewaltakt Washingtons hinweg . Es spricht eine nicht genug an¬
zuprangernde Leichtfertigkeit aus den Worten dieses Mannes,
der , während die europäischen Völker im Abwehrkampf gegen
den bolschewistischen Weltfeind stehen, schlechte Witze über seine
bedrohliche Abenteuerpolitik macht.

Peru und Ecuador
Geographische Bemerkungen zu dem neue« Konflikt

in Südamerika
Peru und Ecuador sind Nachbarn im Nordwesten Südamerikas.

Die Kordilleren , das Hochland der Anden , ziehen sich wie ei»
breiter Gürtel über die langgestreckten Westgebiete Südamerikas
und füllen auch den größten Teil von Peru und Ecuador ans.
Eine völlige Klarheit besteht nur über die Grenzen und die
Randgebiete dieser beiden Länder , soweit sie in der Nähe des
Stillen Ozeans liegen . Ein Küstenstreifen von 2999 Kilometer
entfällt aus Peru und einer von 690 Kilometer auf Ecuador.
Die günstige Lage am Meer hat es auch bewirkt , daß die größere«
peruanischen Städte Lima , Calao , Arequipa , Cuzco und Lhiclayo
an der Küste oder in der Nähe der Küste zu finden sind , und auch
die größeren Städte Ecuadors , Quito , Guajaquil und Cueuca,
liegen im Einflußbereich des Stillen Ozeans . Dahinter türmen
sich die Felsmassen der Kordilleren hoch auf ; sie trenne « die
Küste von dem weiten Hinterland und hindern auch die Er¬
schließung der dritten Zone , der gewaltigen Urwaldgebiete
des Amazonen st roms. Die Kordilleren sperren dies Hin¬
terland vom nahen Stillen Ozean ab und verweisen es auf eine
über 2009 Kilometer lange Flußfahrt quer durch Brasilie « z«m
Atlantischen Ozean . -

Die Gebiete hinter dem Gebirge sind kaum vermessen; die öst¬
liche Grenze Ecuadors besteht auf der Landkarte nur aus punk¬
tierten Strichen , und das bedeutet , daß sie am grünen Tisch fest¬
gesetzt ist . Ecuador und die umliegenden Staaten Kolumbien,
Brasilien und Peru haben seit Jahrzehnten versucht, dies um¬
strittene und größtenteils unerforschte Gebiet in Jnteressenzonen
aufzuteilen , aber bis heute ist dies Werk, von dem sehr stark die
Befriedung des nordwestlichen Teils von Amerika abhängt , nocki
nicht gelungen . ^

Peru ist ein Land von etwa 6 Millionen Einwohner » , unter
denen ein Drittel Indianer , die Hälfte Mischlinge, etwa ein
Zehntel Kreolen und Europäer und der Rest Neger und Ost¬
asiaten sind . Ecuador weist etwa 2 Millionen Einwohner
auf , bei denen das indianische Element mit SO Prozent iiber-
wiegt , während 39 Prozent Mischlinge, 14 Prozent Neger mü>
8 Prozent Weiße sind.

Peru und Ecuador haben wirtschaftlich ziemlich die gleisen
Bedingungen . Im Küstenland und an den unteren Hänge« d«
Westkordilleren wird Baumwolle , Zuckerrohr und Kaffee an¬
gebaut . Die Waldregionen liefern Kautschuk und Kakao. I « de»
Hochbecken der Gebirge herrscht der kleinbäuerliche Betrieb der
Indianer mit dem Anbau von Weizen, Gerste, Reis , Mais mü>
Kartoffeln vor . Die Viehhaltung umfaßt in der Hauptsache Pferd«
und Rinder ; in den Höhenlagen der Kordilleren beschränkt ße
sich auf Schaf- und Lamazucht. In Peru hat sich ein selbständi¬
ger Bergbau erhalten . Anstelle der frühzr bedeutenden Gewin¬
nung von Edelmetallen ist die Ausbeutung großer Erdölfelder
und Kupferlager getreten . Die Industrie von Ecuador , die sich
m kleinerem Ausmaße auf den Abbau der gleichen Rohprodukt«
eingestellt hat , ist in der Hauptsache m amerikanisch- englische«
Händen . Eine Besonderheit des peruanischen Bergbaues ist die
Forderung von Vanadium , mit dem etwa 99 Prozent des ge¬
samten Weltbedarfs gedeckt werden konnten . Die Industrie von
Ecuador beschränkt sich in ver Hauptsache auf die Verarbeitung
von Gespinstfaser für den Export , und der überwiegende Teil
des Rohmaterials für Panama -Strohhüte kam aus diesem Land.

Ein Bild von den Eigenarten der beiden südameriaknische»
Nachbarländer vermitteln die Landeswappen . Peru hat ei»
Lama , einen Lhinarindenbaum und ein goldenes Füllhorn i«
seinem Schild, Ecuador hat eine Sonne , den Chimboraffo als
höchsten Vulkan des Landes , einen Fluß mit einem fahrende»
Schiff und einen fliegenden Kondor als sein Wappenzeichen
gewählt.

Neue deutsch-italienische Grenze
Berti », 9 . Juli . Am 8. Juli wurde im Auswärtigen Amt ei»

Vertrag zwischen Deutschland und Italien abgeschlossen, durch
den die neue gemeinsame Grenze, wie sie sich aus dem
Zerfall des jugoslawischen Staates ergeben hat , festgelegt wird.
Der Vertrag wurde deutscherseits durch den Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes von Weizsäcker, italienischerseits durch
den italienischen Botschafter Dino Alfieri unterzeichnet.

Die neue deutsch - italienische Grenze wird durch eine Linie be¬
stimmt, die von der ehemaligen Dreiländerecke Deutsches Reich—
Italien —Jugoslawien entlang der ehemaligen italienisch-jugo-
stawischen Grenze bis südlich Sairach (Ziri ) und von da im
allgemeinen in östlicher Richtung zur Dreitänderecke Deutsches
Reich—Italien —Kroatien verlaust . Ihre endgültige Festlegung
tm Gelände wird durch eine deutsch-italiewische Erenzkomimssio«
erfolgen , die demnächst ihre Arbeite « au suuiuut.

AM dem RSV.-Sonderzug nach Natten
Sechs Wochen Erholung für Mütter ««- Kruder

nsg Am Mittwoch bestiegen 28 schulentlassene Mädchen im
Alter von 14 bis 18 Jahren aus Württemberg -Hohenzollern i»
Kornwestheim einen nach Italien fahrenden Sonderzug der
RS .-Volkswohlfahrt . Diese glücklichen Mädchen dürfen sich, vo«
zwei NSV .-Kindergärtnerinnen aus unserem Gau betreut , bis
21 . August in Vorgio -Verezzi in der Villa Eueß - Cchiilze , einem
deutschen Hotel , im Klima der Riviera erholen . Vorgio -Verezzi
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Legt am Golf von Genua , südwestlich von Genua . Dieser NSV .-
Souderzug ist der zweite seiner Art in diesem Sommer und
Mit insgesamt 410 Mütter mit Kindern und 1S8 Kinder zu
«i«er sechswöchigen Erholung nach Italien . Sie werden dort
« tsnahmslos in deutschen Hotels untergebracht sein.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Ausbau der Reichskulturkammer. Der Gesamtentwicklung

eutsprechend und um großen Aufgaben der Zukunft gerecht
zu werden , hat der Präsident der Reichskulturkammer,
Reichsminister Dr . Goebbels , einen großzügigen Ausbau der
Reichskulturkammer veranlaßt . Im Zuge dieser Maßnah¬
me« wurden innerhalb der Hauptgeschäftsführung der
Reichskulturkammer fünf Abteilungen gebildet . Ministe¬
rialdirigent Hans Hinkel bestellte Reichsminister Dr . Goeb¬
bels zum Hauptgeschäftsführer mit der Dienstbezeichnung
Generalsekretär.

Agues Straub gestorben. Die deutsche Schauspielerin Ag¬
nes Straub ist in der Nacht zum 8. Juli unerwartet an den
Folgen einer Embolie gestorben . Agnes Straub ist noch bis
vor kurzem im Berliner Künstlertheater aufgetreten.

Bolschewistische Militärmission in England . „Evening
Standard " berichtet, daß in Großbritannien eine bolsche¬
wistische Mlitärmisston eingetroffen sei. Sie habe die glei¬
chen Funktionen wie die englische Mission in Moskau . Die
Mission werde vom stellv . Generalstabschef Golikow ge¬
leitet . Wirtschaftssachverständige sollen ihr nicht angehören.

Wazirische Aufstandsbewegung . Wie Associated Preß aus
Simla in Indien berichtet, wurden bei Kämpfen zwischen
Aufständischen des Stammes der Waziri , die unter der Füh¬
rung des Fakirs von Jpi stehen, und indischen Truppen
30 Aufständische und zwei Soldaten getötet . Der Fakir von
Jpi habe zu Sabotageakten aufgerufen.

Bolschewistische Hetzer in Buenos Aires festgesetzt . Die Po¬
lizei der argentinischen Bundeshauptstadt hat zahlreichen
bolschewistischen Agenten das Handwerk gelegt . Ein Lokal
des sogenannten „Ausschußes für die Unterstützung der Sow¬
jets im Kampf gegen den Nazifaschismus " wurde ausgeho¬
ben und geschlossen . Sämtliche darin anwesenden Personen
wurden verhaftet . In einem Klubgebäude überraschte die
Polizei ferner 25 Personen bei einer geheimen Zusammen-
m « st zur Beratung bolschewistischer Agitationstätigkeit.
Auch sie wurden dem Gefängnis zugeführt.

Der frühere Griechenkönig in Pretoria . Der frühere Grie¬
chenkönig Georg , der sein Volk schmählich an die Briten ver¬
riet und es dann im Stich ließ , ist nach einer Reutermel¬
dung in Pretoria eingetrosfen , wo er auf dem Bahnhof von
dem Burenverräter Smuts „an sicherem Ort " willkommen
geheißen wurde.

Bulgarische Staatsanleihe überzeichnet. Infolge des gro¬
ßen Erfolges der Staatsanleihe , die die vorgesehene Summe
von zwei Milliarden um 530 Millionen überschritten hat,
gab der bulgarische Finanzminister seiner Genugtuung über
die erzielten Ergebnisse Ausdruck und erklärte , daß der Ge¬
samtbetrag der Anleihe auf 3 ^ Milliarden erhöht wird.

USA .-Offizier bei einem Flugzeugabsturz im Irak getütet,
Das amerikanische Marineministerium gab bekannt , daß
ASA . -Kapitän Leutnant Grove , der der britischen Luft¬
waffe im Irak als Beobachter zugeteilt war , im letzten Mo¬
nat durch Flugzeugabsturz getötet wurde . Der USA .-Ge-
sandte in Bagdad hat mitgeteilt , daß die Flugzeugtrümmer
in der Jrakwüfte gefunden wurden . Alle Insassen waren tot.

Gewohnheitsverbrecher wegen Widerstandes erschossen.
Der Reichsführer ^ und Chef der Deutschen Polizei teilt
mit : Am 4 . Juli wurden die Gewohnheitsverbrecher Walter
Bolz und Wilhelm Ulit wegen Widerstandes erschossen.

Dem Armeekommandanten General Fellera » der sich bei
dem italienischen Vormarsch auf Sidi el Barani sowie bei
den Durchbruchsversuchen der bei Agedabia im Januar ein-
- eschlossenen italienischen Verbände besonders ausgezeichnet
hatte und an der Spitze seiner Truppen den Heldentod fand,
wurde die Goldene Tapferkeitsmedaille verliehen.

Fortschreitender Wiederaufbau in Griechenland . Die grie¬
chischen Zeitungen berichten ausführlich über einen großen
Wiederaufbauplan , der von dem griechischen Verkehrsnnm-
steriuin ausgearbeitet wurde und teilweise bereits in An-
griff genommen worden sei . Dieser Plan , der außer dem
B - u von Straßen auch Flußregulierungen , Trockenlegung
von Sumpfgebieten und andere Bodenmeliorationen Vor¬
sicht, ist mit dem allgemeinen Plan zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit verbunden.

Der Oberbürgermeister von Sofia iu Berlin . Einer Ein¬
ladung des Oberbürgermeisters der Reichshauptstadt fol¬
gend, traf der Oberbürgermeister der bulgarischen Haupt¬
stadt, Jwanoff , zu einem einwöchigen Besuch in Berlin ein,
wo er als Gast der Reichshauptstadt weilen wird , um eine
Reihe städtischer Einrichtungen kennenzulernen.

2 bis 3 Monate außer Gefecht. Beschädigungen , die das
kritische Schlachtschiff „Roüney " im Kampf mit der „Bis¬
marck" erlitte ' , hat , haben sich fetzt nach genauer Ilntersu-
lhung als weitaus schwerer ergeben , als ursprünglich ange¬
nommen wurde . Nach Auffassung amerikanischer Fachkreise
verden die Reparaturarbeiten an der „Rodney " etwa 2 bis
t Monate in Anspruch nehmen.

Aus Stadt und Laub
AUensteig. den 10 . Juli 1041

Amtliches. Ernannt würbe zum Lehrer an Volksschulen der
außerplanmäßige Lehrer Karl Kettler in Haiterbach.

In den Ruhestand versetzt wurde auf ihren Antrag die
Hauptlehrerin ElisabethFechter an der Frauenarbeitsschule in Calw

Dienstprüfung für Lehrerinnen in Hauswirtschaft , Handarbeit
und Turnen . Aus Grund der in den HauswirtschaftltchenSeminaren
Kirchhcim u. T . und Heilbronn im März abgehaltenen Dienst¬
prüfung für Lehrerinnen in Hauswirtschaft, Handarbeit und Tur¬
nen haben 60 Bewerberinnen die Befähigung zur Erteilung von
Unterricht an Volks-, Mittel - und Oberschulen , sowie an Haus¬
wirtschaftlichen Berufsschulen und Frauenschulen erlangt u. a . :
Betsch, Johanna aus Göttelfingen ; Frei, Frida aus Mitteltal;
Kemvf, Irmgard aus Egenhausen ; Kern, Rosa aus Pfalzgra¬
fenweiler; Knödler, Dorothea aus Nagold ; Majer, Lotte aus
Glatten : Schab , Gertrud aus Freudensladt.

Photo: Fr . Schlich

Holzhauer Johann Georg Alber
erhielt das Treuedienstehrenzeichen

Aus Anlaß einer Feier im Gasthaus z . Adler in Fünfbronn,
im Kreise der städtischen Holzhauer und Kulturarbeiterinnen von
Fünfbronn und Simmersfeld konnte dem Holzhauer und Wegwart
JohannGeorgAlber in Fünfbronn im Namen des Führers
und Reichskanzlers das Treuedien stehrenzeichen in Gold
ausgehändigt werden. Der städt. Forstmeister würdigte in einer
Ansprache die Verdienste des Jubilars . Seit 1897 steht der allge¬
mein bekannte und beliebte Mann in Treue und selbstloser Arbeit
in den Diensten der Stadt . Auch heute noch sorgt er bei guter
Gesundheit für den einwandfreien Zustand der Waldwege und
hilft als Vertrauensperson mit, wo es gerade notwendig wird.
Als Aufseher bei den vielen Kulturarbeiterinnen und Pflanzen-
setzerinnen versteht er sich sehr wohl durchzusetzen und zusammen
mit ihnen arbeitet er unermüdlich für ein gedeihliches Wachstum
der vielen Tausenden der Waldpflänzchen. Wenn im Winter der
Frost klirrt und die Zweige der mächtigen Tannen im Rauhreif
liegen , watet er aber durch tun tiefen Schnee,um den notleidenden
Hirschen und Rehen das Futter zu bringen . So ist er . durch seine
Arbeit ganz und gar mit dem Walde, dem größten Kleinod der
Stadt , verwachsen , zur inneren Befriedigung für sich selbst und
den anderen als Vorbild . Möge ihm noch recht lange seine Arbeits¬
kraft erhalten bleiben.

— Feldpost für deutsche Soldaten in Afrika. Beim Feldpost¬
verkehr mit deutschen Soldaten in Afrika muß unterschieden wer¬
den zwischen dem Feldpostverkehr mit Wehrmachtsangehörigen
deutscher Truppeneinheiten in Nordafrika (Tripolis , Cyrenaika)
und dem Feldpostverkehr mit deutschen Freiwilligen bei den iu
Jtalienisch -Ostafrika (Abessinien usw .) eingesetzten italienischen
Truppeneinheiten . Zum Feldpostverkehr mit Wehrmachtsangehö¬
rigen deutscher Truppeneinheiten in Nordafrika sind Feldpost¬
sendungen in der gleichen Weise zugelassen, wie dies allgemein
im Feldpostverkehr auf dem europäischen Festlande der Fall ist.
Zugelassen also sind Postkarten , Briefe bis 100 Gramm und Päck¬
chen von 100 bis 1000 Gramm . Die Anschristen dieser Sendungen
dürfen nur Dienstgrad , Vor - und Zuname sowie die Feldpost¬
nummer enthalten . Sonstige Zusätze wie Afrikakorps , Nordafrika,
Truppenteil oder -gattung sind unstatthaft . Vor der Versendung
leicht verderblicher Lebensmittel nach Nordafrika wird mit Rück¬
sicht auf die dort herrschenden hohen Temperaturen nochmals ein-
dringlichst gewarnt . Zum Feldpostverkehr mit den deutschen Frei¬
willigen bei den italiernschen Truppeneinheiten in Jtalienisch-
Ostafrika sind nur gewöhnliche Postkarten und Briefe bis zum
Gewicht von 5 Gramm zugelassen, die gebührenfrei befördert
werden . In der Anschrift dieser Sendungen müssen unter Be¬
nutzung lateinischer Schriftzeichen der Vor - und Zuname des
Empfängers , die Feldpostnummer und die Bezeichnung der Ab¬
teilung , bei der sich der Empfänger befindet , angegeben sein.
Am oberen Rande in der Anschrift ist der Vermerk „Feldpost —
Posta Militare " und am unteren Rande — im Gegensatz zu den
Sendungen nach Nordafrika — die Landesbezeichnung „Asrica
Orientale Jtaliana " anzubringen.

Enzklösterle, 7 . Juli . Heute wurde unter großer Anteilnahme
der NSB . -Kindergarten eröffnet. Er wurde einstweilen
im Erhardschen Gebäude, Freudenstädterstraße 3 untergebracht.
Bürgermeister Schmid sprach den Dank an die Krcisamtsleitung
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sowie der Fa . Erhard und den Handwerkern aus . Er wünschte,
daß diese Einrichtung sich zum Segen in der Gemeinde auswirken
möge , hierauf übergab er die Schlüssel an die Kindergartenleiterin
Frl . Anne Großhans . Für den verhinderten Kreisamtsleiter sprach
die Sachbearbeiterin für Kindergärten Frl . Vaerst. Sie sprach
über den Sinn und Zweck der Kindergärten . Die Ansprachen
waren umrahmt von Gesängen oes BDM . aus dem HI .-Lager
im Hetschelhof . Diese sangen die Lieder c „Heilig Vaterland und '
Alle stehen wir verbunden " .

Zum Schluß sprach noch der stellv. Ortsgruppenleiter Holweger.
Es freute ihn, daß das Werk nun fertig ist und wünschte er einen
guten Besuch.

Anschließend folgte die Besichtigung durch Jung und Alt.
Die Gemeinde hat damit eine soziale Einrichtung erhalten, auf

die sie stolz sein darf.
Stuttgart . (Inst tut für H u n d e f o r s ch u n g .) Bei dsr

Stadt Stuttgart ist ein Institut für Hundeforschung errichtet
worden . Die Leitung wurde dem Leiter des Städt . Amtes siir
Tierpflege , Dr . habil . H . Peters , übertragen . Die in Frage kom¬
menden Reichsstellen haben die Errichtung des Instituts aufs
wärmste begrüßt.

Stuttgart . (Bannführer Roller gefallen .) Einer
der bekanntesten württembergischen HJ .-Führer , Bannführer
Karl Roller , ist am 23 . Juni bei den Kämpfen am Pruth im
Osten gefallen . Er stammte aus Stuttgart -Feuerbach , wo er auch
die Schule besuchte . Später widmete er sich dem Studium der
Volkswirtschaft . In den Jahren 1930 bis 1933 war Roller HJ .-
Führer in Stuttgart . Als Mitglied des Gebietsstades und als
DJ .-Beauftragter des Gebiets Württemberg war sein Name für
Tausende von Pimpfen ein feststehender Begriff geworden.

Ernteeinsatz unserer Mädel. Montag abend ver¬
ließen wieder hundert Mädel vom Obergau Württemberg Stutt¬
gart , um in den Warthegau zu gehen ; in der letzten Woche sind
achtzig Mädel an das gleiche Ziel und sechzig Mädel nach Loth¬
ringen gefahren . In Lothringen gilt es, vier Wochen lang eifrig
bei der Erdbeerernte zu helfen , während man im Warthegaü
jede Hand zum Garbenbiuden und Ausladen bei der Getreide¬
ernte braucht . Und wieder steht der Obergau Württemberg wie
rm letzten Jahr auch diesmal mit 240 Mädeln an der Spitze des
Einsatzes.

Drei Unfallverletzte. Am Dienstag nachmittag kam es
Ecke Hack - und Schwarenbsrgftratze zu einem Zusammenstoß zwi¬
schen einem Lastkraftwagen mit Anhänger und einem Stratzen-
bahnzug . Drei Personen , darunter ein Stratzenbahnfahrgast,
wurden verletzt.

Eßlingen a. N. (Immer wieder das Bügeleisen !)
Eine Damenschneiderin begab sich zum Friseur und versäumte,
das elektrische Bügeleisen auszuschalten . Nachbarinnen wurden
durch Brandgeruch und Knistern aufmerksam und als die Feuer¬
wehr erschien , stand das Nähzimmer bereits in Hellen Flammen.
Auch die angrenzenden Zimmer wurden stark in Mitleidenschaft
gezogen. Der Sachschaden ist groß.

Schw. Hall . (Fahrradunsall .) Ein 20 Jahre altes Mäd¬
chen stieß mit seinem Fahrrad gegen eine Frau von auswärts,
die durch den Zusammenprall zu Boden geschleudert wurde und
einen Schädelbruch erlitt . Wenige Stunden nach dem Unfall er¬
lag die Frau in der Diakonissenanstalt ihrer schweren Ver- >
letzung.

Crailsheim . (Sich selbst gerichtet .) Ein vor kurzem in
Hast genommener 46 Jahre alter Mann aus Crailsheim hat sich
in der Gefängniszelle erhängt . Seine Verhaftung war erfolgt,
weil er unter dem dringenden Verdacht stand, als Angestellter
in der Kraftfahrzeugzuteilungsstelle eine größere Anzahl von
Benzinmarken gestohlen und gegen Entlohnungen an eine Reihe
von Kraftfahrzeugbesitzern veräußert zu haben.

Wehinge» , Kr . Tuttlingen . (Vorsicht beim Mähen !)
Die Ehefrau des Gärtners Alberr Beer wurde beim Mähen
mit der Mähmaschine am Fuß schwer verletzt. Auch Schuhmacher¬
meister Johann Albrecht mußte sich in das Krankenhaus Legeben,
da er sich beim Mähen mit der Sense eine schwere Handver¬
letzung zuzog.

Blaubeuren . (Einem Schlaganfall erlegen .) Auf
dem Weg zu seiner in Eßlingen wohnenden verheirateten Toch¬
ter wurde der Schneidermeister Jakob Autenrieth von Blanbeu-
ren im Zug von einem Schlaganfall betroffen , an dessen Folgen
er bald darauf starb.

Leipheim b . Günzburg . (JnderDonauertrunken .) Der
in Leipheim beschäftigte 19 Jahre alte Tischler Franz Wind-
bichler ist beim Baden in der Nähe der Donaubriicke ertrunken.
Wiederbelebungsversuche hatten keinen Erfolg.

Billiugen . (Tödl icher UnsaIl .) Der 48 Jahre alte Loko¬
motivführer Martin Quintei verunglückte dadurch , daß ihm beim
Kohlenladen ein großes Stück Preßkohle derart gegen den Leib
stieß, daß er schwere innere Verletzungen erlitt . Er starb nach
wenigen Stunden.

Bad Peterstal . (Bootsunglück .) Auf dem Elaswaldsee
tenterte ein Boot . Die Insassen — Ausflügler — stürzten ins
Wasser und konnten alle bis auf einen jungen Mann aus Seel¬
bach bei Lahr gerettet werden . Die Leiche ist geborgen.

MeersLurg . (Kind im Bodensee ertrunken .) In
einem unbeachteten Augenblick fiel das 7 Jahre alte Töchterche«
eines hiesigen Rebarbeiters in der Nähe des Stadtgartens in
den Vodenske und ertrank.
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